
Trekking durch den Himalaya 
Von der 1. REISEZEIT-Bergwanderung auf dem „Dach der Welt“ vom 05.-21. November 2001 

´ 
Als wir uns schließlich am 19. November von unseren Sherpas am End- und Ausgangspunkt der 
Trekkingtour in Lukla verabschiedeten, stand vielen manche Träne in den Augen, um die sich keiner 
schämte. 
Für jeden von uns sechzehn Teilnehmern, ob Jung (Udine mit 23 J. die Jüngste) oder Eugen mit  
62 J. der älteste Junggebliebene), ob Marathoni (Kalle aus Potsdam) oder Trekkingdebütantin (Heike 
aus Thüringen) wird wohl dieser Himalaya-
Trek künftig zu den unvergesslichen Lebens-
Erfahrungen gehören.  
Und doch waren wir uns beim Abschied in 
einem ziemlich einig: „keine zehn, noch so 
starke Yak-rinder würden uns mehr, auch nur 
einen Millimeter erneut zu einer solchen kräfte-
zehrenden Tour hinbewegen!“ 
Und heute, nur drei Wochen danach, beim 
Betrachten der Fotos, Videos und anderen 
Erinnerungsstücke?  
Wie würde jetzt unser gemeinsames Fazit 
ausfallen, würden wir den Freunden oder 
neugierigen Fragenstellern immer noch abraten 
oder vielleicht mehr zuraten? 
 
Meine persönliche Erfahrung und Empfehlung 
lautet jedenfalls: Nur Mut, Zuversicht und 
innere Gelassenheit liebe Freunde des 
Wanderns, der Berge und des Aktiv-Seins und jeder hat seine  realistische Chance bei diesem 
einzigartigen Reiseabenteuer! Doch Vorsicht, Frau oder Mann muss sich darauf sozusagen  „mit Leib 

und Seele“ einstellen.  
Allen anderen Interessenten kann ich nur abraten, denn es 
wird bestimmt kein „Zuckerschlecken.“ 
 
Kondition und Willensstärke sind gewiss wichtige und sehr 
gute Voraussetzungen für den Erfolg der persönlichen 
Zielstellung auf dem Trek. Ein damit verbundener 
übermäßiger Ehrgeiz kann aber ebenso das Erhoffte und 
Angestrebte ernsthaft infrage stellen. 
Der zwölftägige Auf- und Abstieg an jedem Tag und vor 
allem die mehrfachen Übernachtungen in empfindlicher 
Kälte und nicht mehr erholsamer Höhe über 4.700 m 
schlauchen. Die Tour wird zunehmend zu einer 
Gratwanderung im besten Sinne des Wortes. Vernunft muss 
stets die Oberhand gewinnen. Wer seine Grenzen 
überschreitet, riskiert seine Gesundheit. 
 
Fünf von uns - Eugen, Horst, Achim, Kalle und Heike als 
einzige Frau - erreichten schließlich am 13. November 2001 
gegen 7.30 Uhr beim Sonnenaufgang den Gipfel des Kala 
Pattar (5.643 m) mit seiner phantastisch schönen Aussicht zu 

den zahlreichen Achttausenderriesen im Himalaya-Gebirge einschließlich zum höchsten Berg der 
Welt, dem Mount Everest. 



Für mich als Reiseleiter war jedoch für den Erfolg der Tour entscheidend und absolut vorrangig, dass 
alle Teilnehmer mit vielen einzigartigen Eindrücken und Erlebnissen gesund und körperlich 
unversehrt vom Hochgebirgstrekking in die Heimat zurückkehrten. 

  
 
Nahezu unbeschreiblich bleibt, welche grandiosen Aussichten wir unterwegs auf die höchsten Gipfel 
der Welt bei schönsten Sonnenwetter erhielten und ebenso welche sprichwörtliche Hilfsbereitschaft 
und Gastfreundschaft wir von Seiten der Bewohner des oberen Khumbutals erlebten. 
Überhaupt bot diese Tour im vielleicht landschaftlich schönsten Trekkinggebiet von Nepal gute 
einblicke in die faszinierende Lebensweise, Kultur und Religion des hier ansässigen Sherpa-Volkes. 
 
Für mich ging ein langgehegter Traum in Erfüllung. Und dafür bedanke ich mich ganz herzlich beim 
Veranstalter und Inspirator, dem REISZEIT-Team um Klaus Weidt, dem Partner vor Ort, der Stupa 
View Reiseagentur um deren Charmanten Chef Walter Schweiger, bei allen meinen Mitstreiterinnen 
und -streitern und nicht zuletzt bei unseren Sherpa-Freunden Hem, Kule und Kamal. 
 
Namaste, seid gegrüßt – wir sehen uns bestimmt wieder, versprochen! 
 
Hans-Joachim Schemel 


